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Nicht-Nmtlichrr Thril.
** Gesundheitspolizeiliche Maßregel» in den

überschwemmten Bezirken.
Die Ueberschwemmung , welche in jüngster Zeit zahlreiche

Bezirke des Landes in einem Umfang und in einer Schwere
betroffen hat, wie dies seit einer Reihe von Jahren nicht mehr
der Fall war , läßt die Besorgniß vor nachtheiligen Folgen
für den Gesundheitszustand der Bewohner der betreffenden
Gegend als wohlbegründet erscheinen . Wasser in Kellern,
niedertiegenden Wohnungen und Höfen, Trübung des Brunnen¬
wassers , Zerstörung der Abtrittsgruben und Verunreinigung
der Wohngebäude durch thierische und menschliche Abfallstoffe
sind vorzugsweise die gesundheitsschädlichsten Momente des
Ueberschwemmungsvorgangs.

Umfassende sanitätspolizeiliche Maßregeln sind unter diesen
Umständen dringend angezeigt; dieselben haben sich vorzugs¬
weise und zunächst auf die Assanirung der Wohnstätten
und die Reinigung der Brunnen zu erstrecken.

Wohnungen, welche mehr öder weniger unter Wasser ge¬
standen haben , im übrigen aber erhalten geblieben sind ,
dürfen, wenn immer thunlich, nicht eher wieder in Gebrauch
genommen und namentlich als Schlafräumc benutzt werden ,
bis sie gründlich gereinigt, ausgetrocknet und desinfizirt sind .
Nicht genug kann die sorgfältigste Fortschaffung des an orga¬
nischen. sich zersetzenden Stoffen so reichen Schlammes aus
den Wohnungen und Kellern empfohlen werden. Zu diesem
Zweck müssen nicht nur der Boden und die Wände abgekratzt
und abgewaschen werden , sondern bei Kellern , die nicht ge¬
plattet sind , empfiehlt es sich , auch die oberste Schicht der
erdigen Kellersohle abzutiagen . Zum Waschen der Wände
und Böden der Keller eignet sich heißes Wasser oder noch
besser eine heiße Kaliseifenlösung ( Vr Kilogramm grüne Seife
in 17 Liter Wasser) eventuell auch Desinfektionsstoffe. Wo
das Wasser in gedielte Räume eingedrungen war , sollten die
Dielen ausgenommen , eine gründliche Reinigung unter den¬
selben vorgenommen und die schlammigen Wasser entfernt
werden ; anstatt der letzteren muß trockene Asche oder reine
Schlacken eingelegt werden . Ist die gröbere Reinigung voll¬
zogen , so handelt es sich um Austrocknung des Raumes , wo¬
bei besonders zu beachten ist, daß die von dem Verputz u . s . w .
befreiten Wände bis zur vollständigenAustrocknung und Des¬
infektion ohne Verputz zu belassen sind . Das Anstrocknen der
Räume geschieht am besten durch kräftige Ventilation : Offen -
stehen der Thüren , Fenster und Kellerlöcher, dabei starke
Hcitzung der Räume mittelst der Oefen oder großen eisernen
Körben, in denen Koaks verbrannt werden. Das letztere
Verfahren, das sehr trocknend wirkt, muß genau überwacht
werden , da sich leicht Kohlcnoxydgas verbreitet, und die Wände
auch bisweilen zu stark erhitzt werden . Behufs der Beschleu¬
nigung der Austrocknung des Bodens der Keller ist es sehr
zweckmäßig , den Boden nach der Reinigung mit trockenem
reinem Sand zu bestreuen ; dem Sand können desinfizirende
Stoffe bcigemischt werden .

Da es besonders darauf ankommt , die faulige Zersetzung
der organischen Stoffe möglichst zu verhüten und etwa ein -
gcschleppte Krankheitskcinic zu zerstören , ist nach der mechani¬

schen Reinigung der überschwemmten Räume die Desinfektion
derselben zu empfehlen ; besonders nöthig und wünschenswerth
ist dieses Verfahren , wenn sich dauernd Modergeruch oder
Schimmelbildung zeigt .

Zur Desinfektion sind vorzugsweise zwei Mittel anzuwen-
den , welche nicht sehr theuer und leicht zu beschaffen sind :
die Karbolsäure und der gebrannte Kalk . Was die
Karbolsäure betrifft, so ist eine Mischung von roher Karbol¬
säure mit roher Schwefelsäure von vorzugsweise disinsizirender
Kraft . Die Mischung ist derart herzustellen , daß auf je 10
Liter roher Karbolsäure g ' /z Liter rohe Schwefelsäure ge¬
nommen werden . Die beiden Flüssigkeiten müssen gut gemischt
und das Ganze dann zwei Tage ruhig stehen gelassen werden.
Diese Schwefel - Karbollösung ist in 4proz . Lösung ein
sehr wirksames Desinfektionsmittel, dasselbe ist aber nur für
Unrathstoffe zu verwenden und für Gegenstände, welche der
Zerstörung anheimfallen dürfen, da die thecrigen Substanzen
schwarze Flecken und Anätzungen bewirken . Für zu schonende
Gegenstände , Möbel, Fässer u . s. w . ist deßhalb vorzugsweise
Sproz . reine Karbolsäurelösung zu verwenden. Zu
diesem Zwecke löst sich rohe Karbolsäure nur unvollkommen
und ist deßhalb ungeeignet ; zur Verwendung kommt die sog.
» lOOproz. Karbolsäure» des Handels , welche sich in Seifen¬
wasser vollständig löst . In 20 Theile heißer Kaliseifenlösung
wird 1 Theil Karbolsäure unter fortwährendem Umrühren
gegossen . ( Karbolseifenlösung.) Diese Lösung ist lange Zeit
haltbar und wirkt schneller desinfizirend als einfache Lösung
von Kaliseife.

Der gebrannte Kalk wird am besten als Pulver und
als Kalkmilch angewendet . Man löscht guten gebrannten Kalk
in der Weise , daß man denselben in ein zum Mischen be¬
stimmtes Gefäß legt , welches Liter Wasser enthält . Es
empfiehlt sich, daß die Verbindung mit Wasser so erfolgt , daß
der Kalk das Wasser von unten her allmählig aufsaugt . Bon diesem
in Pulver zerfallenen Kalk wird 1 Liier mit 4 Liter Wasser
vermischt und verrührt . Die entsprechende weiße Flüssigkeit
heißt Kalkmilch und wird vorzugsweise zur Desinfektion
benützt . Dieselbe empfiehlt sich zur Desinsizirung von Wänden ,
von denen der Putzstoff entfernt wurde, auch zur Desinfektion
von Kellerwänden, wenn die Keller zur Aufbewahrung von
Nahrungsmitteln , namentlich von Milch , benützt werden. Be¬
sonders geeignet ist das gebrannte Kalkpulver zur Desinfektion
des in den Kellern nach Beseitigung des Wassers zurückblei¬
benden Schlammes , wobei auf etwa 20 Theile Schlamm 1
Theil Kalkpulver zu streuen ist . Mit den erwähnten Mi¬
schungen werden die Wände reichlich (mittelst Pinsel , Lappen
u . s . w .) angefeuchtet , die Dielen mit denselben gescheuert .

Der sorgfältigsten Kontrolc bedürfen die Brunnen . Die¬
selben liefern im Bereich von Gegenden , die ober - oder auch
unterirdisch überschwemmt gewesen waren , verdorbenes und
meist der Gesundheit schädliches Wasser. Nach gemachten Er¬
fahrungen ist anzunchmen , daß die soa. abessynischen Brunnen
unter dem Einfluß der Ueberschwemmung in der Regel nicht
leiden und fortgesetzt zu benützen sein werden . Die Orte , die
im Besitz einer Wasserleitung sich befinden , sind ebenfalls sehr
bevorzugt , obschon auch die Wasserleitung nicht selten durch
Wassermasscn zerstört oder doch ihr Gehalt getrübt und mit
ungereinigtem Wasser vermischt wird . In solchen Fällen

müssen die Bruunenstuben gut gereinigt und schleunigst wieder
hergestellt werden . Die Wiederherstellung der verdorbenen
Pumpbrunnen erfolgt durch möglichst vollständiges Reinigen
und Auspllinpen der Kessel , welche hierauf mit dem Kalk -
Pulver desinfizirt werden . Die Schöpfbrunnen werden thuu -
lichst ausgeschöpft und alsdann wird in dieselben eine mäßige
Portion gebrannter Kalk in größeren Stücken geschüttet. Die
verdorbenen Pumpbrunnen sind entweder bis zu ihrer voll¬
ständigen Reinigung polizeilich zu schließen oder es ist durch
Anbringung von Tafeln mit der Aufschrift » Schlechtes Trink¬
wasser » vor deren Gebrauch zu warnen. Auch nach erfolgter
Verbesserung der Brunnen , vorzugsweise aber, wenn das viel¬
fache Bedürfniß nach Wasser in Haushaltung u . s. w es
nicht gestattet , die Brunnen ganz zu schließen , empfiehlt es
sich dringend, das Wasser derselben zum Trinke» , Kochen und
sonstigen häuslichen Gebrauch einige Zeit hindurch nur zu be¬
nutzen , nachdem es vorher abgekocht worden ist . Die
sanitätspolizeileicheUeberwachung der Brunnen muß sich selbst¬
redend vorzugsweise auf chemische und bakteriologische Unter¬
suchung der Wasser stützen und muß zu diesem Zweck noch
längere Zeit eine periodische Untersuchung der verunreinigt ge¬
wesenen Wasser vorgenommen werden .

Der Beschaffenheit der Abtrittsgruben ist, nachdem die¬
selben entleert sind , ebenfalls besondere Beachtung zuzuwenden,
da sie in ihrem baulichen Zustand infolge der Ueberschwem¬
mung leicht defekt geworden sein können. Sie müssen gründ¬
lich ausgebeffert und mit Kalk desinfizirt werden , besonders
um benachbarte Brunnen vor Verunreinigung durch aussickerude
Kothflüssigkeit zu schützen . Liegt ein Brunnen sehr nahe an
einer Kothgrabe, so ist letztere zu entleeren , bevor das etwa
nothwendige Auspumpen oder Ausschöpfen des Brunnens vor¬
genommen wird.

Möge die diesjährige Ueberschwemmung für die Gemeinden
eine neue Anregung und Mahnung sein , den Hauptanforde¬
rungen für den Gesundheitszustand von Ortschaften : gute
Wasserleitung und reinliche Brunnen , solide Wohnungen mit
trockenen Kelleranlagen, sowie abgeschlossene , möglichst wasser¬
dichte Abtritte , immer mehr nachzukommen.

Deutscher Weichstag .
»Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts . )

Berlin, 19 . März .
Abg . Förster (Antis.) wünscht , daß das Wort uferlose

Flottenpläne bald auf immer begraben werden möge . Der
Staatssekretär habe ja in Aussicht gestellt , daß im nächsten
Jahre Pläne für die Flottenvermehrung dem Hause vorgelegt
werden würden. Dann habe man ja Zeit mit aller Ruhe zu
prüfen und gewisse Garantien seien ja mit der Zusicherungdes Herrn Staatssekretärs gegeben, daß an maßgebender Stelle
mit der Besonnenheit und Festigkeit vorgegangen werde , die
dem deutschen Namen gebühren . Zum Schutze und zu Ehren
des deutschen Namens sei kein Opfer zu groß . Den ma-
teriellen und aktuellen Interessen stelle er die ideellen als eben¬
bürtig entgegen , die aber in Zukunft ihre Früchte tragen wür¬
den . Die liubiös Ooloniulis sei ihm lieber als die Ilubiks
uvtieolomuüz . Eine große Nation müsse im Bewußtsein
ihrer Größe die Begeisterung und den Muth haben , Welt¬

Jeuiüeton . N-chd-us »-rb°t°n.

Zum sechsten Abonnements-Konzert
des Grostherzoglichen Hoforchesters.

Wie die bisher stattgehabten Abonnements -Konzerte dieser
Saison durch Aufstellung fesselnder Programme und durch Hinzu¬
ziehung wirklich bedeutender Solisten von Ruf das Interesse
des Publikums in außergewöhnlich hohem Maße wachgerufenhaben, so dürfte nun auch dem auf nächsten Samstag anberaum¬
ten sechsten Abonnements-Konzerte mit vieler Spannung ent¬
gegenzusehen sein. Sollen in demselben doch außer Beethoven' s
achter Symphonie , die den Abend gewiß in freudvollschönster
Weise einleiten wird, drei Novitäten zur Aufführung gelangen:
die allerdings nur für Karlsruhe neue „KSvsris st Oapries "
für Violine und Orchester von Hectvr Berlivz , die im letzten
halben Jahre außerhalb Karlsruhe 's bereits viel aufgeführte und
viel besprochene Orchester-Phantasie „Till Eulenspiegels lustige
Streiche" von Richard Strauß , und des Jngwelde -KomponistenMax Schillings bislang nur erst in Köln, München und Frank¬furt reproduzirte symphonische Phantasie „Seemorgen " . Der
Schwerpunkt dieses Konzertabendes wird also in den Orchester -

Eugen Mahe's, sowie im Hinblick auf die vorzügliche Beschaffen¬
heit des hiesigen Hoforchesters und auf das so bedeutsame Pro¬
gramm wohl kaum etwas einzuwenden haben.

Die vorgenannten, inhaltlich und formal durchaus verschieden¬
artig beschaffenen neuen Werke haben das miteinander gemein¬sam , daß sie alle drei ihrer ideellen Anlage nach zum Genre der
Programm -Musik gehören, jedoch — wie wir das wenigstens vonden beiden Tondichtungen von Strauß und Schillings schonzum Voraus versichern können — zu jenen vollkommensten und
einwandfreiesten Programmwerken , in denen eine reiche und
vornehme Erfindung und die kunstfertigste Verwendung und Ver¬

arbeitung des spontan Erfundenen die Musik an sich zu ihremvollen Rechte gelangen lassen.
Max Schillings, mit dessen großem und ernst-eigenartigem Ta¬

lente unsere Leser durch die hiesigen Erstaufführungen der „Jng -
welde" bereits bekannt geworden sind , hat seiner zugleich mit
einem anderen und vor wenigen Tagen mit großem Erfolge in
Köln erstmalig zur Vorführung gelangten Orchesterstücke „Meer¬
gruß" publizirten symphonischen Phantasie „Seemorgen " ein
kurzes durch das gleichnamige Lenau' sche Gedicht angeregtes
Programm beigegeben, dessen Wortlaut hier folgen möge.

„Hinaus auf's Meer ! Stolze Kraft drängt neuen Zielen ent¬
gegen ! Vom Morgenwinde die Segel geschwellt , zieht wander¬
froh , mit mächtiger Brust den Wogendrang zerspaltend , das
Schiff dahin . — Entzückt ruht das Auge auf der Wellen tausend¬
farbigem Gesprühe , das in lauterer Sonnenpracht rings erglüht .— Doch der Blick schweift weiter, über die Fluthen , in 's Ufer¬
lose; — ein ungeduldiges Sehnen keimt auf, durchwogt mächtigdie Brust . — Laß ab von deinen ruhelosen Fragen , chörichte
Ungeduld ! verstumme vor dem ruhigen Glücksgedanken, der
sonnenhell die Seele durchzieht , — der im frohen Lebenskämpfe
mich geleite ."

Die Stimmungen dieses der musikalischen Deutung nirgends
widerstrebenden Programmes hat der Tondichter in einem ebenso
erfindungsreichen als thematisch vortrefflich durchgearbeiteten und
dazu sehr klangreich instrumentirten Tonsatze wieoergegeben. Als
Grundstimmung des Werkes dürfte ein freudiges und jeweils
geradezu in dithyrambischen Jubel ausbrechendes Glückesempfinden >
zu bezeichnen sein , wie denn auch der im Programm erwähnte
„sonnenhelle Glücksgedanke" in dem zuversichtlich freudigen Haupt¬
thema , das gleich nach wenigen einleitenden Takten von den
tieferen Orchesterinstrumenten (Violoncello, Horn , Fagott und
Baßklarinette) angestimmt wird , zu überzeugend wirkendem Aus¬
druck gelangt. Aber auch schon die einleitenden und gewisser¬
maßen die Abfahrt in's hohe Meer symbolistrenden Takte habenmit einem entschlossenherabzuckenden Motive der Blasinstrumente
begonnen, das mit einer auch am Schluffe des Werkes wieder¬
kehrenden drängenderen Fassung der ersten beiden Töne dem
Anfänge des Hauptthemas entspricht . Unter Gegenüberstellung

einer erstmalig in Flöten und Trompete aufjauchzenden neuen
thematischen Figur , die vielleicht als das die Segel schwellende
Heranwehen des Morgenwindes gedeutet werden könnte , gelangtdas bald in seinem vollen Umfange , bald in kleine Motive zer¬
pflückt auftretende Hauptthema zu wirksamster Durcharbeitungbis über dem leisen Fortspinnen desselben durch die Bratschen,
einzelne Holzblasinstrumente mit den kanonischen Verschlingungeneiner anmuthvoll bewegten dritten Melodie gleichsam das „Ge¬
sprühe der in lauterer Sonnenpracht erglühenden Wellen" zu
schildern beginnen . Gegen den Schluß dieses in flimmernde
Geigentriller ansmündendenSätzchens steigt erst in den Fagotten— dann in mehreren tiefen Blas - und Streichinstrumenten eine
deklamatorische Figur aus, die mit ihrem einleitenden Septimen¬
schritt und dem ausklingenden Halbtonvorhalte den „weit über
die Fluthen schweifenden Blick " gar wohlverständlich symbolisirtund die in ihrer nach einer sinnenden Fermate in Violoncello,
Horn und Baßklarinette anhebenden Erweiterung zur schön ge¬
schwungenen Melodie zum ergreifenden Gesänge „des die Brust
mächtig durchwogenden Sehnens" wird . Dieses Sehnsuchtsgefühl
schwillt trotz aller zur Freudigkeit auffordernden Ansätze des
Hauptthemas immer mächtiger an und verhaucht dann in leisen
Seufzern , um nach nochetnmaligem lauten Aufbegehren der Un¬
geduld sich dem „sonnenhellen Glücksgedanken" des ersten Themas
unterzuordnen . Nach einer entzückenden Episode, die das Meer
in neuem Glanze erglühen läßt, während die Holzblasinstrumente
alle Klagen der Sehnsucht mit einer neuen , sanft schmeichelnden
Melodie der Hoffnung und der Zuversicht , verscheuchen, gelangt
der nunmehr von dieser neuen Melodie kontrapunktirte „sonnen¬
helle Glücksgedanke" zu voller Herrschaft, und wenige aus lei¬
denschaftlichen Motivansätzen dieser beiden Themen gebildete,
immer ungestümer zum „frohen Lebenskämpfe " hindrängende
Takte führen dann das hochgeflimmte Tongedicht zum Abschluß.
Es erscheint uns sehr wahrscheinlich, daß unser kunstfreudiges
Publikum dieses edel-schöne Tonstück , das man im Hinblick auf
die Idee und auf die kompositionstechnische Vollkommenheit
desselben, gar wohl als eine moderne „Hebrtden-Ouvertüre " be¬
zeichnen könnte , herzlich willkommen heißen wird.

(Schluß folgt.)



wacht Politik zu treiben , wenn sie nicht mit den Jahren den

Kürzeren ziehen wolle . Unsere Flotte müsse im Stande sein,
den an sie gestellten Anforderungen zu genügen .

Abg . v. Kardorff (Reichsp .) : Er und seine Freunde

hätten den Forderungen der Marinevrrwaltuug stets wohl¬

wollend gegenüber gestanden . Nicht die Steuern drückten den

armen Mann , sondern die schlechte Wirtschaftspolitik und

weuu nicht Abhilfe für den Nothstand der Landwirtschaft

durch die verbündeten Regierungen geschaffen werde , so könnte

das üble Konsequenzen haben . Es fei hart über den Flotten -

enthusiasmus geurtheilt worden , aber jeder Deutsche würde sich

schämen, wenn man die deutschen Schiffe auf einmal vom

Meere fortblasen würde . (Beifall .) Er rechne auf eine Ma¬

jorität für die Mehrforderungcn .
Die Debatte wird darauf geschloffen. Ohne wesentliche

Diskussion werden die einmaligen Ausgaben des Marine -

etatS gemäß den Vorschlägen der Budgetkommission genehmigt .

Hierauf wendet sich das Haus zur Berathung des allge¬
meinen Pensionsfonds , dessen unveränderte Annahme die Kom¬

mission empfiehlt . Hierzu liegt ein Antrag des Abg . Angst

(südd . Vp .) und Genossen vor , auf eine Herabminderung der

Zahl der OffizirrSpensionirungen hinzuwirken , besonders solcher,
die mit Rücksicht darauf erfolgen , daß ein Offizier für die

nächsthöhere Dienststellung ungeeignet erscheint.

Abg . Haußmann (südd . Volksp .) empfiehlt den Antrag

Angst und weist auf die ungeheuere , nahezu 100 Proz .

betragende Steigerung des Pcnsions - und Jnvalidenfonds

seit 1885 hin . Durch eine tabellarische Uebersicht über die

zur Disposition gestellten Offiziere sucht er seine Ansicht zu
unterstützen . Leider sei für die Pensionirung nicht immer das

Dienstalter und die Dienstfähigkeit entscheidend . Welch ' ein

außerordentliches Mißverhältniß herrsche in dieser Hinsicht

zwischen der Militär - und Civilverwaltung . Ein solcher Zustand

verletze das Rechtsgefühl des gesanimten Volkes .

Abg . Schöning (kons.) empfiehlt dem Vorredner gegenüber

nachdrücklich die unveränderte Bewilligung des allgemeinen

Pensionsfonds . Es sei schwierig , widerspruchslos die Fähigkeit
eines Offiziers für den aktiven Dienst zu beurtheilen .

Generallieutenant v. Spitz führt aus : Der Abg . Hauß -

mann hat sich über die intimsten Fragen der Militärverwal¬

tung ausgelassen . Daß seine Ausführungen Anklang finden
werden , ist noch sehr zweifelhaft . Die Fachleute werden über

die Maßregeln zur Erreichung der Schlagfertigkeit anders

denken. (Beifall .) Die andern Staaten beneiden uns um

unser System . Zum großen Theile sind die Pensionirungen
durch spätere , erst im Dienste hervorgctretene körperliche Fehler

begründet . Man wird das erprobte System nicht so schnell
über Bord werfen , sonst leidet die Schlagfertigkeit der Armee .

Abg . Haußmann (südd . Volksp .) Generallieutenant von

Spitz hat den Kernpunkt der Sache umgangen ; aber er habe

schon oft Gelegenheit gehabt , die Spitzen jener Seite zu
fühlen . (Heiterkeit .) Das jetzige System , wodurch so viele

Offiziere sich veranlaßt fühlen , ihren Abschied zu nehmen ,
stehe erst recht seit dem Regierungsantritt des jetzigen Kaisers
in Blüthe .

Generallieutenant v . Spitz bemerkt , daß die Erfolge in

den Kriegen von 1866 und 1870 wesentlich in dem Ver¬

jüngungssystem des Offizierscorps ihren Grund hatteu .
Unter Ablehnung des Antrages Angst wird hierauf der

Etat für den allgemeinen Pensionsfonds bewilligt , ebenso der

Etat des Reichsschatzamtes .
Beim Etat der Reichsschuld begründete Abg . Singer

(Soz .) eingehend die Nothwendigkeit der Konvertirung der

Reichsanleihe » . Die gegenwärtige Ueberlastung der Steuer¬

zahler fordere dringend dazu auf .
Abg . Meyer - Danzig (Reformp .) sieht in der Konverti¬

rung einen Anlaß zur Verbilligung des Geldes , wodurch der

Landwirthschaft geholfen würde .
Staatssekretär v . Posadowsky bemerkt , wenn man das

hierzu erforderliche Gesetz durchsetzen wolle , müsse zuvor doch
erst die Konvertirung seitens der Einzelstaaten erfolgt sein .

Darauf vertagt sich das Haus auf Morgen 1 Uhr .
Tagesordnung : Schluß der Etatsberathung . Schluß nach
6 Uhr .

Wadischer Landtag .

«S. öffentliche Sitzung - er Zweiten Kammer
am Mittwoch den 18 . März 1896 .

(Ausführlicher Bericht . )
Am Ministertisch : Der Präsident Großh . Ministeriums

des Innern , Geh . Rath Eisenlohr , Ministerialrath Reinhard ,
Ministerialrath Föhrendach , Regierungsräthe Märklin und

Hafner.
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9 I/i Uhr .
Neue Einläufe sind nicht vorhanden . Das Haus tritt so¬

fort in die Fortsetzung der Spezialberathung des Berichts der

Budgetkommission über das Budget Großh Ministeriums des

Innern , Titel XVl - , Landwirthschaft , ein .
Abg . SchMld : Es werde allgemein anerkannt , daß die

Versicherung der Rindviehbestände besonders für den wirth -

schastlich Schwachen von großem Vorthcil ist. Das Bedürfniß
nach dieser Versicherung sei deßhalb ei» sehr altes ; nachdem
die Versicherungsgesellschaften wegen zu hoher Prämien sich
nicht in wünschenswerther Weise weiter verbreitet , sei das

Gesetz vom 26 . Juni 1890 ins Leben getreten . Dieses Ge¬

setz werde mit Unrecht von manchen Seiten angegriffen ; ob¬

wohl er durchaus nicht behaupten wolle , daß dieses Gesetz

nicht in einzelnen Punkten der Verbesserung bedürftig wäre .
So besonders bezüglich des Reservefonds . Dieser sei sehr be¬

schränkten Bestimmungen über seine Verwendung unterworfen .
So sei im Jahre 1893 und 1894 durch Emnahme von je
4 000 M . aus dem Reservefond im Jahre 1893 die Umlage

auf 40 Pf . herabgrgangen , im Jahre 1894 aber , da das

Versicherungskapital nahezu 10 000000 M erreicht hatte ,
wieder auf 70 Pf . gestiegen.

Anstatt nun eine mit der Vermehrung des Bersicherungs -

kapitals Schritt haltende Entnahme auS dem Refervefond zu

gestatten , sei dieser Betrag sixirt und deßhalb habe sich auch
das Futtcrnothjahr empfindlich fühlbar gemacht .

In Anbetracht dieser Umstände , dränge sich einem die Frage
auf , ob nicht alljährlich in das Budget eine Summe von
50 000 bis 60 000 M . zur Unterstützung der Viehversicheruug
so lange eingestellt werden soll, bis die Summe des Ber -

sichcrungskapitals eine Höhe erreicht hat , welche diesen Zu¬
schuß entbehrlich macht . Er richte die Bitte an die Regierung ,
dieser Frage , wenn auch nicht in diesem Budget , so doch in
dem folgenden näher zu treten .

Zugleich gebe er der Hoffnung Ausdruck , daß dieser Verein

raschere Verbreitung als bisher finden , und die Angriffe gegen
denselben verstummen mögen . Ein Ortsverein könne ja , wie

Schüler erwähnt . Glück haben und sich eine Zeitlang auf ge¬
ringer Umlage halten , aber ob dies auf die Dauer möglich
sein werde , besonders bei Viehseuchen , bezweifle er . Die Frage
der Viehversicherung sei eine rein wirthschaftliche , ohne politi¬
schen Beigeschmack, und hier sollte man Zusammengehen , um
diese Einrichtung und die staatlichen Bemühungen für dieselbe
zu unterstützen , die Landwirthschaft sei ein Patient und die

Viehversicherung sei ein : s der Krankenmittel .
Bezüglich der Tuberkulose sollten auch noch weitere Be¬

stimmungen in das Gesetz ausgenommen werden .
Abg . Blankenhorn : Uebcr die Nützlichkeit und Zweck¬

mäßigkeit der Biehversicherung sei ein Wort nicht zu verlieren .
Abg . Schüler habe behauptet , die Ortsversicherungsvereine
arbeiteten billiger als die Versicherungsanstalt . Der Grund

dieses Unterschiedes sei in dem Unterschied der Fleischver -

werthung und der Erhebung der Prämien zu suchen. Bei
den Vereinen wird bei Nothschlachtungen das Fleisch theurer
an die Vereinsmitglieder abgegeben weil die Prämie gleich
mitbezahlt wird , bei den Ortsviehversicherungsanstalten
werde das Fleisch 20 Proz . billiger abgegeben , und die ganze
Prämie am Ende des Jahres bezahlt . Bei den Ortsviehvcr -

sicherungsanstalten bestehe die Bestimmung , daß das Fleisch
nur dann an die Mitglieder vertheilt werden soll, wenn eine
andere Verwerthung nicht möglich sei. Letztere sei aber sehr
schwierig ; einheimische Metzger nehmen das Fleisch überhaupt
nicht , auswärtige zahlen zu wenig . Deßhalb sei diese Be¬
stimmung unzweckmäßig , zumal oft auf Kosten der Allgemein¬
heit gesündigt werde . Der Z 47 des Gesetzes wolle dem
entgegenwirken , aber die Äortheile des Paragraphen seien sehr
verklausulirt und wohl kaum zu erlangen . Auch glaube er,
daß es zweckmäßiger sein würde , einen anderen Vertheilungs -
modus der Umlagen als jetzt — 75 Proz . für den Verband ,
25 Proz . aus die Ortsvichversicherungsanstalt — - einzuführen ,
um die Ortsvichversicherungsanstalten zu sorgfältigerer Fleisch -

verwerthung zu zwingen . In Bayern sei der BertheilungZ -
modus 50 Proz . auf beiden Seiten . Sollte die Durchführung
dieser Vorschläge gelingen , so sei er überzeugt , daß die Orts¬
viehversicherungsanstalten ebenso billig , wenn nicht noch billiger
arbeiten werden wie die Vereine . Dies liege auch in den
Verhältnissen bedingt . Die Ortsviehversicherungsvereine kranken
daran , daß ein Zwang nicht ausgeübt werden könne und daß
sie zu keinem Verband zusammengefchlossen seien.

Geh . Rath Elsenlohr : Das Gesetz über die Rindviehver¬
sicherung sei unter ungünstigen Verhältnissen in 's Leben ge¬
treten . Trotzdem die Grundlagen des Gesetzes überall auch in
andern Staaten Beachtung fanden , habe das Gesetz selbst ge¬
ringen Anklag gesunden . Von der einen Seite des Hauses
sei ihm schon im Landtag Abneigung entgegengebracht worden
und diese habe bei dem Vollzug nachgcwirkt . Das Gesetz
habe den Mittelweg gewählt und die Konstituirung der Orts¬
viehversicherungsanstalt von der Entschließung der Mehrheit
der Viehbesitzer abhängig gemacht . Bei den Abstimmungen
habe sich oft ein negatives Resultat ergeben , da die großen
Viehbesitzer sich ablehnend verhielten , auch habe das Oberland
gefürchtet , daß die weniger sorgfältige Behandlung des Viehs
im Unterland sie belasten werde ; endlich habe man vielfach ge¬
glaubt , die freiwillige Versicherung genüge auch. Dies habe
alles zusammengewirkt , daß man Ende des Jahres 1892 erst
63 Ortsviehversicherungsanstalten zählte , welche, entgegen der

ursprünglichen Absicht , zu einem Verbände zusammengefaßt
wurden . Infolge dieser geringeren Anzahl der Anstalten und
der Futternoth im Jahre 1893 sei die Prämie gestiegen .
Trotz alledem habe er die Ueberzeugung , daß überall da , wo
Ortsversicherungcn bestehen, sie als Segen empfunden werden
und man sich wehren würde , wenn man sie aufheben wollte .
Es sei nur zu wünschen , daß sich immer mehr Gemeinden be¬

theiligen . Es hätten sich auch Mängel des Gesetzes heraus¬
gestellt , was Niemanden erstaunen dürfe , da dasselbe ein Ver¬

such war ohne Vorbild . Als solcher Mangel sei insbesondere

zu bezeichnen, daß das Verhältniß . in welchem sich die Orts¬

anstalten und der Verband in den Schaden theilen , für die

Ortsviehversicherungsaustaltcn ein zu günstiges sei ; es bestehe
deßhalb die Gefahr , daß in den Ortsanstalten nicht sorgfältig
verfahren werde , und sei dies insbesondere in der Frage der

Fleischverwerthung praktisch zu Tage getreten . Wenn hier in
allen Gemeinden so verfahren würde , wie in Müllheim , dann

hätte man sicher bessere Erfahrungen als bisher gemacht .
Deßhalb sei auch zu erwägen , ob lässige Gemeinden nicht mit

stärkeren Prämien herangezogen werden sollen . Die Frage der

Revision des Gesetzes müsse den nächsten Landtag beschäftigen ;
jetzt sei es noch zu früh , da feit dem Inkrafttreten erst drei

Jahre — eines davon unter abnormen Verhältnissen — ver¬
flossen seien . Er würde es begrüßen , wenn es gelänge , alle
Orte in die Versicherung hineinzuziehen und alle Thiere zu
versichern . Er könne hier zugleich anführen , daß nach dem
Geschäftsergebniß des Jahres 1895 wegen der Ausdehnung
der Ortsviehversicherungsanstalten eine Aenderung der Prämien
in Aussicht stehe. Der Gedanke , der vom Abg. Schmid an¬

geregt worden sei, der Versicherungsanstalt einen jährlichen
Staatszuschuß zu geben , sei der Regierung durchaus sym¬
pathisch .

Er lege Werth darauf , daß ihm die Anschauungen des
Hauses über die weitere Gestaltung des Gesetzes mrtgctheilt
werden .

Abg . Hug : Zur Zeit sei er nicht in der Lage einen Zu¬
schuß zu diesem Verband zu bewilligen . Seine Seite deS

Hauses sei gegen das Gesetz gewesen , weil sic die Erhöhung
der Prämie befürchtete und den belästigend wirkenden bureau -
kratischcn Einfluß vermeiden wollten . Die Erfolge des Ge¬
setzes seien auch ziemlich gering und diesen Erfolgen gegenüber
sei die Summe für die Verbandsverwaltung von 20000 M .
etwas hoch . Die Gründe für diese Mißerfolge seien einmal
in der Höhe der Prämien zu suchen , und sei es ihm nicht
klar , ob die in der Anlage aufgcführten Prämien Maximal¬
oder Durchschnittsprümien seien. Es wäre wünschenswerth .
wenn die Regierung eine Enquete darüber veranstaltete , welches
die Ursachen dieser Unbeliebtheit der Versicherungsanstalt seien .
Sollte sich sodann Herausstellen , daß die Ursachen begründet
sind , dann sollte auch den freiwillige » Vereinen eine Unter¬
stützung aus Staatsmitteln zu Theil werden .

Abg . Schlllcr : Er stehe den staatlichen Biehvcrsicherungs -
anstalten nicht feindlich gegenüber und wünsche auch eine Ver¬
sicherung alles Viehs . Jetzt schon eine Revision des GesetzeL
vorzunehmen halte er für zu früh . Seine Ansicht sei die^
daß man von einem staatlichen Verband nicht das verlangen

^ könne, was von einer kleinen Octsversicherung . Bei letzterer
erwachsen keine Verwaltungskosten ; die Thiere werden nur von
Fall zu Fall abgcschätzt , nicht wie bei dem Verband im An¬
fang des Jahres . Einen Widerstand finde die staatliche Ver¬
sicherung auch bei den großen Vichbesitzern , die mit ihrer
großen Anzahl von Bediensteten , für das Fleisch etwa umge¬
standener Thiere Verwendung haben . Es sei richtig , daß bei
den Ortsvereinen ein großer Schaden durch Seuchen eintretew
könne ; dies sei aber noch nicht geschehen. Bei größeren Ver¬
bänden sei auch die Pflege und Aufsicht kranker Thiere nicht :
dieselbe wie bei kleinen Vereinen . Die Anregung des Abg .
Blankenhorn bezüglich der Fleischverwerthung scheinen ihm be-
achtenswerth . Er sei überzeugt , wenn diesen Mißständen ab-
gehvlfen werden könne , wenn nachgewiesen werde , daß der
Verband ebenso billig arbeite wie die Ortsvcreine , dann werde
mit wachsende», Vertrauen die Mitgliederzahl bezw. Zahl der
Ortsverbände wachsen.

Ministerialrath Reinhard : Die Ortsviehversicherungsan¬
stalten hätten sich nicht so ausgebreitet , wie man angenommen
habe . Schon dieser Umstand fordere zur Prüfung der Frage
auf , ob nicht eine Revision des Gesetzes herbeizuführen sei .
Der Vorgang von Bayern und Elsaß -Lothringen lege dabei
die Erwägung nahe , ob nicht auch über die im Gesetze gezo¬
gene Grenze hinaus Bcrsickerungsvereine zum Verbände zuzu -
laffen seien. Redner hält dies nicht für rathsam . Lasse man '
auch Vereine zu , so setze man an Stelle des soliden Unter -
bau 's , dessen sich jetzt der Verband erfreue , ein schwankendes ^
fluktuireudes Element und auch die finanzielle Gebahrung
werde sich nicht günstiger gestalten , da man dann innerhalb
der Gemeinden überwiegend Viehbesitzer mit schlechten Risiken
zu versichern habe « werde . Die von dem Herrn Abg . Schüler
bei einem früheren Anlässe mitgetheiltcn Zahlen rechtfertigen :
den Schluß » och nicht , daß die Ortsverstcherungsvereine die
Versicherung billiger gewähren , als die Ortsversichcrungsan -
stalten . Um ein solches Urtheil fällen zu können , müsse man
genau das Maß der gewährten Hilfe , die Abschätzung der
versicherten Thiere , die Verstcherungsbedinguugen überhaupt
kennen . Es sei auffällig , daß manche Ortsanstalten astch
dann nicht unerhebliche Ortsumlagen zu erheben haben , wen »
Schadensfälle nicht oder nur in geringer Zahl vorgekommen
seien. Es erkläre sich dies daraus , daß diese Ortsanstalte »
ihren Versicherten die unentgeltliche tierärztliche Behandlung
der versicherten Thiere gewähren . Hierin liege ein erheblicher
Bortheil für die Versicherten , der auch durch etwas höhere
Ortsumlagen nicht zu theuer erkauft sei. Nachdem nun die
Position Titel IX Z 4 des Budgets des Ministeriums des
Innern eine Erhöhung erfahren , werde es künftig möglich
sein , den Ortsversicherungsanstalten kräftigere Beihilfen als
bisher zur Anstellung von Thierärzten zu gewähren .

Abg . Kirchenbauer : Schon vor 27 Jahren sei in seiner
Heimath ein Viehversicherungsverein gegründet worden , und
nach Erlassung des Gesetzes vom Jahre 1890 seien sie i»
den staatlichen Viehverstcherungsverband eingetreten , ohne daß
sie dadurch erheblicheren Aufwand gegen früher hätten . Der
Bauer stehe Neuerungen vorsichtiger gegenüber , und dem sei
cs auch zuzuschreiben , daß der Verband noch keine größere
Ausdehnung erlangt habe ; der Landwirth wolle erst Erfolge
sehen. Eine Revision schon beim nächsten Landtag halte er
für verfrüht ; aber einen weiteren Staatsbeitrag an den Ver¬
band halte er für zweckmäßig , damit der Verein sich immer
weiter ausbreite . Ein bischen Zwang schade n chts .

Abg . Wacker : Er habe doppelten Anlaß zu reden , einmal
durch einen Brief aus seinem Wahlbezirk , worin er aufgefordert
werde , gegen die staatliche Zwangsversicherung zu stimmen ,
und ferner durch die Aufforderung des Herrn Ministers , die Be¬
denken gegen das Gesetz ihm mitzutheilen . Was seine persön¬
liche Stellungnahme anbetreffe , so sei er der Ansicht , daß man
als Freund der Landwirthschaft der Versicherung in möglichst
weitem Umfang zustimmen müsse . Er bedauere es, daß man
nirgends eine solche Antipathie gegen das Versicherungswesen
überhaupt habe als bei den Landwirthen ; dies sei die Folge
des Mangels an Gemeinsinn , der daher rühre , daß kein an¬
derer Stand mehr in der Lage sei, den Unterschied zwischen
Arbeitsamkeit und Trägheit , zwischen Sparsamkeit und Ver¬
schwendung unter den Standesgenossen zu beobachten und dies
führe zu Mißstimmung und Gleichgiltigkeit ; der Landwirth
sage sich sodann , soll ich für den andern , der zu faul ist, mit
bezahlen ? Man solle gegen den Landwirth in keiner Sache ,

! irgend welchen Zwang ausüben , und ein sehr großer Mangel
des Gesetzes liege darin , daß der Zwang eine so große Rolle

i darin spiele.
In dem tz 2 finde er eine sehr befferunzsbedürftige Be¬

stimmung , wonach Viehbesitzcr , welche bei der Abstimmung
nicht erscheinen, als zustimmend angesehen werde » sollen .
Diese Anordnung sollte in Wegfall kommen . Hoffentlich
werden bei der über die Ursache der Mißstimmung von der
Regierung zu veranstaltenden Enquete nur objektive und zu¬
verlässige Leute gefragt . Er wiederhole , der Zweck des Gesetzes
sei ein guter , der Weg zur Erreichung dieses Zweckes ein



verfehlter , denn der Zwang dürfe nicht soweit ausgedehnt
werden .

Es sei bekannt , daß bei Vereinen der einzelne leicht auf

Ausbeutung der Gesammthcit ausgeht und dcßhalb sollte bei

einer Revision des Gesetzes der Schwerpunkt des Risiko 's in

die Gemeinde selbst gelegt werden . Den Eindruck könne der

Herr Minister von der Stimmung des Hauses haben , daß es

einer Versicherung , womöglich alles Viehes , sympathisch gegcn-

übcrstche . ^ .
Abg. Kleill : Der Zwang des Gesetzes gehe nicht zu weit ;

man vergleiche nur die Erfahrungen , die man mit dem Fcld -

bcreinigungsgesetz gemacht habe . Die Ausführungen des Abg .
Schüler seien beachtcnswerth ; er sei einverstanden damit , wenn
die Großh . Regierung eine Untersuchung über die Ursachen
der Mißstimmung anordne , und nach deren Ergcbniß dem

nächsten Landtag eine Revision des Gesetzes vorlege .
Nach Schluß der Diskussion und einem Schlußwort des

Berichterstatters
Abg . Frank , welcher eine Revision des Gesetzes ebenfalls

für nöthig hält , besonders in der Richtung , daß das Vcrhält -

niß der Ortsumlagen zu den Verbandsumlagen geändert werde ,
und dahin , daß die Vichbefitzer den Vorstand der Ortsvieh -

versichcrungsaustalt selbst wählen , nicht der Bürgermeister
nothwendig der Vorstand sein müsse , wird die Position ein¬
stimmig angenommen .

(Schluß folgt . )

Grotzherzogthum Raden.
Karlsruhe» 20 . März.

H (Sitzung der Strafkammer III vom 18 . März .)
Vorsitzender Landgerichtsrath May . Vertreter der Staatsan¬
waltschaft Staatsanwalt Duffner . 1 . Wegen verschiedener im
Laufe des Monats Februar zu Rästatt verübter Diebstähle ge-
ringwerthiger Gegenstände wurden der schon vorbestrafte 18 Jahre
alte Friseur Wilhelm Weinstein aus Nagold zu 3 Monaten
Gefängniß und 3 Wochen Haft, und der 21 Jahre alte Friseur
Leopold Müller aus Opchmau mit 1 Woche Haft bestraft. —
2 . Angeklagt wegen Widerstands war der 30 Jahre alte Land-
wirth Karl Friedrich Grünling aus Malsch . Am 11 . Februar
hatte der Genannte im Hardtwalde bei Neumalsch dem Jagd¬
hüter Weishaupt von Malsch , als dieser ihn wegen dringenden
Verdachts der Wilderet durchsuchen wollte, Widerstand geleistet ,
indem er seine Holzaxt drohend erhob , mit derselben um sich
schlug und dem Waldhüter zurief : „Wenn Du herkommst , schlage
ich Dich todt !" Grünling wurde zur Anzeige gebracht und heute
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt .

* (Die Angehörigen des verunglückten Landeskom¬
missärs Karl Siegel ) haben für Auffindung und Bergung
von dessen Leiche eine Belohnung von 1000 M . ausgesetzt .

^ ' Heidelberg, 18 . März. Im Stadttheater hat
L'Arronge 's „Pastor Brose" eine freundliche, wenn auch nicht
enthusiastische Aufnahme gefunden. — Die „Harmonie" hat gestern
ihr zweites großes Konzert veranstaltet . Zu demselben war
u . A . Reznicek von Leipzig gekommen , um Bruchstücke aus seiner
Oper „Donna Diana " zu dirigiren. Die Aufnahme war eine
geradezu begeisterre . In dem Konzert trat Fräul . Bratanitsch,
früher am Karlsruher Hoftheater, die sich hier niedergelassen hat,
erstmals hier öffentlich auf und überraschte durch die Schönheit
ihres volltönenden Altes .

X Aus dem Bezirk Müllheim , 18 . März . Nach der dieser
Tage abgehaltenen Generalversammlung des Schwarzwald¬
vereins Sektion Müllheim-Badenweiler war das abgelaufene
Jahr ein sehr reges geschäftliches . Die Hauptthätigkeit des ge¬
nannten Vereins , sowie auch der größte Theil der Geldmittel
wurden während desselben ourch die Erstellung eines neuen
Ausstchtsthurms auf dem Blauen in Anspruch genommen .
Die Mitgliederzahl betrug 87 und die Einnahmen beliefen
sich auf 446 M . 19 Pf . Der Voranschlag für 1896 ent¬
hält für Instandhaltung der Wege , Schutzhütten und für Er¬
weiterung des Wegenetzes , sowie für Erstellung neuer Wegweiser
360 M . Als Vorstand wurde wiederum Herr Oberamtmann
Frhr . v . Krafft-Ebing von Müllheim gewählt. — Die Samm¬
lung von Geldmitteln zur Unterstützung der Wasserbeschä¬
digten haben in dem diesseitigen Bezirk bereits begonnen.
Auch haben schon Vereine durch Veranstaltung von musikalischen
Aufführungen ihre Thättgkeit zu demselben Zwecke entfaltet . So
ist beispielsweise die Gemeinde Auggen vorangegangen und hat
durch ein wohlgelungeues Konzert 203 M . zusammengebracht.

* Altschweier , 14 . März . Dieser Tage fand der Sohn des
Franz Kirschner hier unter dem Küchcnboden im elterlichenHause
115 größere und kleinere Silbermünzen von 1625—1743 .

* Wolfach , 16 . März . Gestern Vormittag wurde zwischen
hier und Halbmeil auf dem Vorland der Kinzig eine männliche
Leiche gefunden . Dieselbe war halb im Sande vergraben und
ist ein Opfer des Hochwassers . Nach dem ärztlichen Gutachten
soll die Leiche jedoch erst wenige Tage im Wasser liegen. Wie
der „Kinzigth ." hört, soll in Röthenbach i. Württ . seit Freitag
Abend eine Person vermißt werden, und ist es nicht ausgeschlossen ,
daß dieselbe mit dem Letchenfund identisch ist . Sofort eingeleitete
Erhebungen werden wohl bald die Sache aufklären.

* Tonaueschingen , 17 . März . Eine seltene Rolle spielte der
Zufall bei der Pferdelotterie am letzten Freitag . Die Lotterie¬
kommisston hatte als ersten Gewinn zwei prächtige Pferde von
dem bekannten Händler Rothschild angekauft. Nun fiel diesem der
erste Gewinn und dadurch seine Tags zuvor verkauften Pferde
wieder zu .

Die englische Expedition nach Dongola.
(Telegramme .)

* London , 19 . März. Unterhaus . Der Unterstaats¬
sekretär des Auswärtigen , Curzon , erklärte: Die Regie¬
rungen Deutschlands, Frankreichs, Italiens , Oesterreich -
Ungarns und Rußlands seien benachrichtigt worden, daß
die Operationen gegen die Derwische Ausgaben über den
zur eigenen Verfügung der egyptischen Regierung stehen¬
den Betrag hinaus erheischen, und daß die englische Re¬
gierung deßhalb die Zuversicht hätte, daß der Kasse der
öffentlichen Schuld die Ermächtigung ertheilt werde , für
diesen Zweck eine halbe Million aus dem 2 - /z Millionen
betragenden Reservefonds zu entnehmen , der zur Verwen¬
dung bei außerordentlichen Gelegenheiten angesammelt
worden sei . Der erste Lord des Schatzes theilte mit, die
englischen Vertreter in Berlin , Paris , Rom und Wien
seien angewiesen worden, den betreffenden Regierungen
die Gründe mitzutheilen, aus welchen der Vormarsch im
Nilthal beschlossen worden sei , und den Regierungen
auseinander zu setzen, daß zur Bestreitung der Kosten der
Expeditton eine größere Summe nöthig sein müsse, als

die, über welche die egyptische Regierung verfügt, und
daß die englische Regierung hofft , die Kaffe der öffent¬
lichen Schuld werde ihre Zustimmung zur Verwendung
einer halben Million ertheilen . Von der deutschen, italie¬
nischen und österreich-ungarischen Regierung sei die Ant¬
wort bereits eingegangen ; von der französischen und russi¬
schen Regierung jedoch noch nicht . Balfour fügte hinzu,
die Operationen würden im Interesse Egypten's unter¬
nommen und die Kosten natürlich aus egyptischen Mitteln
bestritten werden . Eine genaue Schätzung dieser Kosten
könne nicht gemacht werden . — Labonchore fragt an,
ob die Italiener in irgend einem Sinne mehr die Ver¬
bündeten Englands seien, als die Bewohner eines anderen
befreundeten Landes. Unterstaatssekretär Curzon erwiderte,
es besteht kein Uebereinkommen und Bündniß . Aber die
Verhältnisse Englands in Afrika wiesen auf die Dienlich¬
keit eines freundschaftlichen Zusammenwirkens beider Re¬
gierungen in der Vertheidigung ihrer Interessen hin . La-
bouchere fragt darauf weiter , ob die Regierung von der
Meldung der französischen Blätter Kenntniß habe , daß
der französische Minister des Auswärtigen , Berthelot , die
Aufmerksamkeit des englischen Botschafters in Paris ,
Marquis Dufferin, auf die schweren Folgen der beabsich¬
tigten Expedition gelenkt habe . Curzon erwidert , Ber¬
thelot habe Marquis Dufferin benachrichtigt , daß er jede
Verantwortung für die fragliche Meldung ablehne (Bei¬
fall) , daß er auch der Presse keine derartige Mittheilung
gemacht oder dazu die Ermächtigung ertheilt habe , und
daß diese Mittheilnng von irgend einer schwach informirten
Person gemacht worden sein müsse . Die französische Re¬
gierung sei von dem beabsichtigten Vormarsch das Nil¬
thal hinauf benachrichtigt worden , habe aber hierauf bis¬
her noch nicht geantwortet. Die italienische Regierung
habe beschlossen , Kassala nicht aufzugeben , wenn nicht
militärische Erwägungen es unmöglich erscheinen lassen,
diesen Ort zu halten , und habe in diesem Sinne der
britischen Regierung berichtet . Die gegenwärtige italienische
Regierung habe erklärt , sie würde mit Freuden jeden
Schritt des egyptischen Vormarsches auf Dongola be¬
grüßen. Die britische Regierung habe keine Bestätigung
über die Meldung, daß Kassala geräumt sei , und es liege
kein Grund vor , dies zu glauben. (Beifall .) Balfour
erklärte , die britische Regierung habe nicht die Absicht,
Cypern zu räumen.

* London , 19 . März . Oberhaus . Lord Salisbury er¬
klärt , er habe keine Information , daß Kassala geräumt sei .
Er glaube , die italienische Regierung habe auch keine der¬
artige Information. Seiner Ansicht nach sei das Gerücht
äußerst unwahrscheinlich .

Weueste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin , 20 . März . Die Zustimmungserklärung

des Schatzsekretärs , Grafen Posadow sky zu dem Anträge
Lieber lautet nach dem Protokolle der Budgetkommissivn
vom 13 . März , wie die „ Freisinnige Zeitung " mittheilt ,
wörtlich wie folgt : Er könnte heute noch nicht Stellung
zu dem Anträge nehmen , aber klar sei es, daß , wenn wir
Schulden machen und dabei zugleich Ueberweisungen ein-
treten lassen , wir die Ueberweisungen aus den Schulden
machen. Das sei ein unhaltbarer Zustand . Sein Ideal
sei jedoch der Antrag nicht . Aber unsere heutige
Finanzgebahrung ist auf die Dauer unerträglich .
Die Annahme des Antrages werde auch einen guten
Eindruck im Lande machen. Diese Regelung der Sache
werde jedoch dahin führen , daß man sich auch
über feste Grundsätze bei der Veranschlagung eini¬
gen muß . Die Einzelftaaten werden allerdings ent¬
täuscht sein , wenn sie statt der 37 Millionen nur die
Hälfte erhalten . Sachlich muß der Antrag jedoch als ein
willkommener für die Reichsfinanzverwaltung betrachtet
werden .

* Berlin, 20 . März . Der „Nordd. Allgem. Ztg .
" zu¬

folge ist die Nachricht , daß der Gesetzentwurf über
die Organisation des Handwerkes dem Staats¬
ministerium zugegangen sein soll, als verfrüht zu bezeichnen.

* Berlin , 19. März . Der Statthalter von Elsaß-
Lothringen, Fürst Hohenlohe - Langenburg ist in
Begleitung des Adjutanten Grothe und des Geh . Rathes
Munzinger nach Straßburg abgereist .

Berlin , 19 . März . Die „ Berliner Korrespondenz"
schreibt : Nach dem vom Bundesrathe genehmigten Gesetz¬
entwürfe über den Abgabentarif für den Kaiser-Wil-
Helm-Kanal soll die einjährige Frist , binnen deren die
Festsetzung des Tarifes für die Kanalabgaben dem Kaiser
im Einvernehmen mit dem Bundesrathe überlassen bleibt,
bis zum 30 . September 1899 erstrecken werde.

* Berlin , 19 . März . In der heutigen Sitzung des
Bundesraths wurde der Gesetzentwurf , betreffend
Zwangsversteigerung und Zwangsverwaltung , sowie der
zugehörige Entwurf eines Einführungsgesetzes den zustän¬
digen Ausschüssen überwiesen . Dem mündlichen Aus¬
schußbericht über den Gesetzentwurf , betreffend den Ab¬
gabentarif für den Kaiser Wilhelm-Kanal wurde die
Zustimmung ertheilt , ferner wurde der mündliche Aus¬
schußbericht über den Reichstagsbeschluß zu den Petittonen,
betreffend das Verbot der Vivisektion dem Reichskanzler
überwiesen .

* Preuzlau , 19 . März . Bei der heutigen Land¬
tagsersatzwahl im Wahlkreise Prenzlau-Angermünde
wurde an Stelle des verstorbenen Landgerichtsrathes
Alisch , der Hauptritterschaftsdirektor v . Arnim -Züsedom
einstimmig gewählt .

* Hamburg, 19 . März . Auf einer Hamburger
Bark wurde ein Mattose verhaftet, weil er auf den
ersten Offizier einen Mordversuch gemacht hatte - Der
Offizier ist schwer verletzt.

* Nürnberg , 19 . März . Heute Nacht verschied der
Kustos des bayrischen Gewerbemuseums Professor vr .
Stvckbauer .

* Wie» , 19 . März . Das „ Fremdenblatt" erfährt aus
Berlin , Seine Majestät der Deutsche Kaiser werde
gelegentlich seiner Reise nach Italien Wien besuchen.

* Rom, 19. März . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , hat die Wahlprüfungskommission be-
chloffen , der Kammer die Annullirung der Wahlen De-
elices , Boscos und Barbatos vorzuschlagen.

* Rom , 19 . März . Deputirtenkammer . Die
Kammer beginnt die Debatte über den Kredit für Afrika.
Colajni (Soz ) bekämpft jede Kolonialpolitik und sagt,
das frühere Kabinet müsse die Verantwortung für die
Vorgänge in Afrika tragen . Frenetti erklärt sich für den
afrikanischen Kredit. Jetzt, wo die Ehre und die Würde
der Nation engagirt sei, sei nicht der richtige Zeitpunkt,
über die Ausdehnung der Kolonialpolitik zu sprechen.
Jmbriani bekämpft jede Kolonialpolitik . Darauf wird die
Sitzung geschlossen . Bei der Debatte über den Kredit
für Afrika werden mehrere Tagesordnungen eingebracht.

* Rom , 19. März . Deputirtenkammer . Toaldi
erklärte , der Antrag , den er gestern mit Canegello und
Genossen eingebracht habe , besitze keinerlei politischen
Charakter. Er sei durch die Erklärungen der Regierung
befriedigt. Jmbriani erklärte , er habe gestern dem Gruße
an das rumänische Parlament zugestimmt . Er mache
nur weitgehende Vorbehalte über ein gemeinsames Vor¬
gehen mit England , schließe sich aber gleichwohl dem
Danke für die freundlichen Worte des englischen Unter¬
hauses an . Ministerpräsident Rudini erklärte gegenüber
dem Deputirten Mocenni , er werde die Dokumente über
Afrika vorlegen , darunter solche, welche bewiesen, daß die
Friedensverhandlungen schon vom vorigen Kabinet ein¬
geleitet worden seien . Er werde auch eine Abschrift des
hierauf bezüglichen Beschlusses des Ministerrathes vorlegen.

* Neapel , 19 . März . Ihre Majestät die Kaiserin
von Oesterreich ist an Bord der „ Miramare" nach
Corfu abgereist .

* Athen , 19 . März . Karatheodori - Pascha er¬
klärte in einem Interview , daß die Kretenser die Reform¬
entwürfe für unausführbar hielten . Er hoffe , daß der
Friede nicht gestört werde . — Eine Nachricht aus Kreta
meldet , daß Turkh an - Pascha ein Jrade veröffent¬
lichen wird , das eine allgemeine Amnestie verkündet .

* Paris , 19 . März . Deputirtenkammer . Charmes
fragt über den Vertrag mit Madagaskar an und führt
aus, der erste Vertrag hätte unzweideutig das Protektorat
hergestellt, dem zweiten Vertrage fehle die Klarheit. Der¬
selbe setze gleichzeitig das Protektorat und die Annexion
fest . D 'Arenberg wünscht Aufklärung über die Expedition
nach Dongola . England habe den Sultan nicht darum
befragt und verfüge über die Finanzen Egyptens . Frank¬
reich dürfe nicht vergessen, daß es Besitzungen habe, welche
an die von den Derwischen bedrohten grenzen . Der Mi¬
nister des Aeußern , Berthelot, erwiderte , England habe
an Frankreich das Ersuchen gestellt, zu gestatten , daß die
Kosten der Expedition auf die Finanzen Egyptens mit
Vorrang übernommen werden . Die Regierung sei der
Ansicht , daß die Ermächtigung hierzu die Zustimmung
sämmtlicher Mächte haben müsse . Die Expeditton würde
möglicherweise die kriegerische Erhebung der fanatischen
Anwohner der Besitzungen Frankreichs veranlassen. Auch
würde die Expedition die unerwünschte Folge haben können,
den Termin der Räumung Egyptens hinauszuschieben.
(Beifall .) Die Regierung ersuche die Kammer, von Er¬
örterungen hierüber abzusehen, denn zwischen den Mächten
dauere der Meinungsaustausch fort. (Einstimmiger Beifall .)
Destournelles nimmt die Madagaskar-Angelegenheitwieder
auf .

* Toulouse, 19 . März . Der Civilgerichtshof wies
den Direktor der Glasfabrik in Carmaux, Ressegnier, mit
seinem Anträge ab , den Deputirten Jaurös und die¬
jenigen Blätter zur Zahlungeines Schadenersatzes mit
Zinsen zu verurtheilen , welche die Streikenden unterstützt
hatten .

* Bricy, 20 . März . Gestern entstand in der Nähck des
Dorfes Josuf zwischen italienischen und französischen
Arbeitern infolge eines am letzten Montag stattgehabten
Angriffes eines Italieners auf einen Franzosen eine
Schlägerei . Wie verlautet, ist einer der Streitenden todt
und andere verwundet . Gendarmerie wurde an den
Thatort entsendet . Die Italiener zogen sich nach Moyeuvre
in Lothringen zurück .

Industrie, Handel und Verkehr .
New-Uork, den 19. März 1896, Nachmittags 5 Uhr .

18 .
71 -/.
70 - ,.
69 ' /.
69 -/.

Mrs vom
Weizen : März .

April .
Mai .
Juni .
Juli .
August .
September . 69 - /.

Mais : März . 37 - /.
Mai . 35 ' /.
Juni . --
Juli . 36-/.
Auaust . —
September . 37 ' /.

Weizen durchweg schwach und nachgebend auf bedeutende An¬
künfte .

Chicago, den 19. März .
Weizen:

19 .
70 -/.
70 -/.
69' /.
69 - /.
69

69
37 -/.
35' /.
36
36' /.

37' /.

Mais :

März . . . . . 61-/. 60' /.
Mai . . . . . 63 -/. 62' ,.
Juli . . . . . 63 ' /. 62-/.
März . . . . . 28-,. 28' /.
Mai . . . . . 29 ' /. 29' ,.
Juli . . . . . 30-/. 30-,.

> Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .



Zu Koufirmatious -Gesch eukeu bestens empfohlen :

Me Schriften
des

euen Testamentes.
Dem ckentslkrn Volke ükerseßi mul erklärt

von
v . Lmtl Littet .

4lv :l 4 « arten.
Preis M . 6.— . Gebunden in Leinen M . 7LV .

H. Wraun' sche Aofbuchtzandlung, Karlsruhe.
Obiges von der gesummten kritischen Presse mit hoher Anerkennung

aufgenommene Werk ist eine echt deutsche , allgemeinverständliche , nach
Luthers Beispiel im Volkston gehaltene und dabei sehr genaue Ueber -
setzung des ganzen Neuen Testaments nach dem durch die neuere
Forschung von späteren Zusätzen streng gereinigten griechischen Grundtext .
Jede Schrift ist mit einer besonderen geschichtlichen Einleitung versehen
und in übersichtliche Abschnitte - mit kurzen Überschriften etngetheilt. In
den unter dem Text stehenden Anmerkungen wird alles, was einer näheren
Erklärung bedarf, kurz und deutlich erläutert .

Das Buch ist als besonders werthvolles Festgeschenk für Solche
zu empfehlen , welche mit dem wirklichen Inhalt des Neuen Testamentes
ernstlich bekannt zu werden wünschen . Allen Geistlichen und Lehrern kann
es als gediegenes wissenschaftliches Hilfsmittel und jedem Bibelleser als
ein vorzügliches Andachtsbuch empfohlen werden.
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Bürgerliche Rechtsstreite .
Ladung .

W'626 .2 . Nr . 4485. Mannheim .
Der Fabrikarbeiter Georg Reinemut h
zu Mannheim , vertreten durch Rechts¬anwalt vr . Köhler , klagt gegen seine
Ehefrau Bertha , geb. Bisstnger, zur
Zeit an unbekannten Orten , wegen
grober Verunglimpfung und Ehebruchs,mit dem Anträge auf Scheidung der
zwischen den Streittheilen am 21 . März1887 zu Mannheim geschlossenen Ehe,und ladet die Beklagte zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
IV . Civilkammer des Großherzoglichen
Landgerichts zu Mannheim auf

Donnerstag den 21 . Mai 1896,
Vormittags 10 Uhr ,mit der Aufforderung , einen bei dem

gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen ZustellungWird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim, den 14 . März 1896 .
Dauth ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
W .640 .2 . Nr . 4546. Freiburg .

Der Handelsmann Karl Nelson in Frei¬
burg -Herdern , vertreten durch Rechts¬
anwalt Görina jun . in Freiburg , klagt
gegen die Luise , Leopold , Eduard und
Marie Schüler von Zähringen , zur
Zeit an unbekannten Orten , wegen
Zahlung der Schuld, mit dem Anträge
auf vorläufig vollstreckbare Berurthei-
lung der Beklagten, in den Strich des
zu ihren Gunsten im Grundbuch der
Gemeinde Gunoelfingen Band 12 Nr . 7
Seite 18 eingetragenen Pfandrechts ein¬
zuwilligen, und ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Freiburg auf

Donnerstag den 30 . April 1896,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichenAuftellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Freiburg i . B ., 17 . März 1896 .
Heiß ,

Lgb . Nr . 789 : 34 ar 65 gm Wiesen
auf der Pförrmatt ,

angeblich zu Eigenthum besitzen will,
ohne daß der Erwerbstitel im Grund¬
buche nachgewiesen werden kann , ergehtdas Aufgebot an diejenigen Personen,
welche in den Grund - und Unterpfands¬
büchern nicht eingetragene und auch
sonst nicht bekannte dingliche oder aufeinem Stammguts - oder Familienguts -
verbande beruhende Rechte an diesen
Liegenschaften besitzen , solche zum Ter¬
mine vom

Freitag den 8 . Mai 1896 ,' Vormittags 9 Uhr ,
dahier anzumelden, widrigenfalls die
nicht angemeldeten Ansprüche für er¬
loschen erklärt würden.

Achern , den 15 . März 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

D i r r l e r .
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Vcrschollrnheitsucrsadrcll
W666 .1 . Nr . 4900. Freiburg .

Das diesseitige Amtsgericht hat unterm
Heutigen folgenden

Endbescheid
erlassen :

Nachdem auf die diess . Aufforderung
vom 22 . Februar 1895, Nr . 2894, . Leben
oder Tod des Karl Fehrenbach , Birg -
wegbauer von und zuletzt wohnhaft in
St .Peter , nicht festgestellt werden konnte,wird derselbe für verschollen erklärt und
hat er die Kosten des Verfahrens zu
tragen.

Freiburg i. Br ., 17 . März 1896 .
Gerichtsschreiberei Großh . Amtsgerichts.

Meroth .
M577 .2. Nr . 3686 . Tauberbischofs¬heim . Auf Antrag des LandwirthsJakob Faulhaber von Dienstadt um

Verschollenheitserklärungseines Sohnes
! Leo Faulhaber , z . Zt . an unbekannten
Orten , hat das Großherzogliche Amts¬
gericht zu Tauberbischofsheim unter 'm
4 . März 1896 folgenden

Borbesch eid
erlassen :

Der am 4 . Februar 1857 in Dien

liche Amtsgericht Tauberbischofsheim
gelangen zu lassen, widrigenfalls er für
verschollen erklärt wird.

Zugleich ergeht an alle Diejenigen,
welche über Leben oder Tod des Ver¬
mißten Auskunft ertheilen können , die
Aufforderung , binnen Jahresfrist dem
Amtsgerichte Anzeige zu erstatten.

Tauberbischofsheim, den 4 . März 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Wagner .
W.653 .1 . Nr . 3881 . Engen .

Endbescheid .
Der am 15 . November 1842 in Welsch¬

ingen geboreneBierbrauer KonradGru -
ber , zuletzt in Ungarn wohnhaft, wird
für verschollen erklärt und hat die Kosten
des Versahrens zu tragen .

Engen , den 14 . März 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht.

( gez.) Geißmar .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber :
I . Schäffauer .

Erdeiumeiiulla .
! W '668 .1 . Nr . 4653. Freiburg .
! Die Witwe des am 9. Dezember 1895
! dahier verstorbenen Glasbläsers Max
. Kronenbitter , Josefine, geb. Müller ,
hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
nachgesucht .

Etwaige Einwendungen hiergegensind
binnen 4 Wochen dahier vorzubringen.

Freiburg , den 14 . März 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Schenk .
W 669 .1 . Sir. 3074. Breisach .

Die Witwe des am 31 . Oktober 1895
verstorbenen Franz Joseph Nadler
von Jechtingen, Bertha , geborne Zinser
allda, hat um Einweisung in Besitz und
Gewähr des Nachlasses ihres verstorbe¬
nen Ehemannes nachgesucht .

Diesem Gesuch wird entsprochen , wenn
nicht innerhalb 6 Wochen Einspruch
hiegegen erhoben wird.

Breisach, den 14 . März 1896.
Der Großh . Gerichtsschreiber

des Großh . Amtsgerichts :
Weiser .

W '670 .1 . Nr . 4632. Offenburg .
Die Witwe des ff Schreiners Adolf
Benz , Cäzilta, geborne Neumaher in

! Ortenberg , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlasses ihres ff

i Ehemannes gebeten . Einsprachen gegen^ dieses Gesuch sind binnen 4 Wochen
dahier vorzutragen .

Offenburg, den 13 . März 1896
Großh . bad . Amtsgericht.

(gez.) Nuss er .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
C . Beller .

W671 .1 . Nr . 3328. Achern . Es
hat dieLandwirth Anton Frank Witwe,
Theresia, geb. Riegelsberger von Fau¬
lenbach um Einweisung in Besitz und
Gewähr des Nachlasses ihres am 2 .
Januar d . I . daselbst verstorbenen Ehe¬
mannes gebeten und wird diesem Ge¬
suche auch stattgegeben werden, wenn
nicht bis zum 20 . April d . Js . Ein¬
sprachen dagegen dahier einkommen .

Achern , den 15 . März 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Dirrler .
VV503 .3 . Nr . 2238 . Staufen .

Franziska , geb . Eckerle , Witwe des
Landwirths Fridolin Dischinger von
Ehrenstetten , hat um Einweisung in
Besitz und Gewähr der Berlaffcnschaft
ihres verstorbenen Ehemannes gebeten .
Diesem Gesuche wird stattgegeben wer¬
den , wenn nicht innerhalb 4 Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Staufen , den 6 . März 1896 .

einen etwaigen Widerspruch gegen die
Eintragung des Erlöschens der Firmenbis 1 . Juli 1896 schriftlich oder zu Pro¬
tokoll des Gerichtsschreibers dahier gel¬tend zu machen .

St . Blasien, den 27 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

l)r . Bleicher .
W'621 . -Mannheim . Zum Handels¬

register wurde eingetragen:
1 . Zu O .Z . 252 Ges .Reg. Bd . VII .

Firma : „Hans Etchelsdörfer L Cie ."
in Mannheim . Offene Handelsgesell¬
schaft. Die Gesellschafter find : Hans
Eichelsdörfer und Julius Pister , beide
Kaufleute in Mannheim . Die Gesell¬
schaft hat am 1 . März 1896 begonnen.
Die ehelichen Güterrechtsverhältntffedes
Hans Eichelsdörfer find bereits unter
O .Z . 602 Firm .Reg. Bd . III . bei der
Firma „Hans Eichelsdörfer" veröffent¬
licht.

2 . Zu O .Z . 359 Firm .Reg. Bd . IV.
Firma : „A . Katz " in Mannheim. Diese
Firma ist erloschen und damit auch die
Procura der Frau Toni Katz .

3 . Zu O .Z . 311 Ges .Reg. Bd . III .
Firma : „Gebr . Abenheimer" in Mann¬
heim . Markus Abenheimer , Heinrich
Abenheimer und Lazarus genannt Louis
Abenheimer sind aus der Gesellschaft
ausgeschieden , dagegen sind die Witwe
des Heinrich Abenheimer, Henriette, geb.
Abenheimer, und die Witwe des Louis
Abenheimer, Johanna , geb. Bendheim,
Erstere in Mannheim, Letztere in Köln
wohnend, als weitere Theilhaber in die
Gesellschaft eingetreten, jedoch ohne Ber-
tretungsbefugniß . Der bisher als „Gott¬
schalk " bezeichnete Theilhaber heißt rich¬
tig „Gottschall " Abenheimer. Die nun¬
mehrigen Theilhaber sind : Gottschall
Abenheimer, Frau Henriette Abenheimerund Frau Johanna Abenheimer, diese
letzteren beiden ohne Bertretunas -
befugntß.

4 . Zu O .Z . 187 Ges .Reg . Bd . VII .
Firma : „Englische Serges ManufacturW . Wojnke " in Mannheim . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Das Geschäft istmit Aktiven und Passiven auf Wenzel
Wojnke übergegangen, der solches unter
der gleichen Firma fortsetzt.

5 . Zu O .Z . 632 Firm .Reg . Bd . IV.
„Englische Serges Manufactur W.
Wojnke " in Mannheim . Inhaber ist
Wenzel Wojnke , Kaufmann in Mann¬
heim . Die ehelichen Güterrechtsverhält -

. nisse desselben sind bereits unter O .Z .
345 dieses Bandes veröffentlicht . Franz
Schulzen in Mannheim ist als Pro -
curist bestellt .

6. Zu O .Z . 253 Ges .Reg. Bd . VI.
Firma : „Julius Schwab u . Cp ." in
Mannheim . Die Gesellschaft ist durchdas Ableben des Julius Schwab auf¬
gelöst . Die Procura der Frau Jsabella
Schwab ist erloschen . Das Geschäft istniit Aktiven und Passiven auf Eugen
Schwab übergegangen, der solches unter
der gleichen Firma fortsetzt.

7 . Zu O .Z . 633 Firm .Reg. Bd . IV .
Firma : „Julius

schüft Bruchsal , Helmling ,Launrr L Cie . in Bruchsal", ein¬
getragen : Der Gesellschafter Christoph
Köhler , Bierbrauer in Bruchsal, ist am
14 . April 1895 gestorben - gemäß Z 11
des Gesellschaftsvertragswird ungeachtet
dieses Ausscheidensdie Gesellschaft unter
den übrigen Gesellschaftern fortgeführr.

Bruchsal, den 11 . März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Mayer .
W'574 . Nr . 4252.

das Freiburg . In
Handelsregister wurdediesseitige

eingetragen:
Zum Firmenregister :

Band I .
Zu O .Z . 775 : Firma Albert Loeschin Freiburg ist erloschen .
Zu O .Z . 308 : Firma Carl Fabelin Freiburg :
Dem Sohne des Inhabers Karl

Fabel fr . in Freiburg ist Procura er-
theilt.

Band II .
Zu O .Z . 27 : Firma E . Friedr .

Meyer , Steinhandlung in Fretburg :
Errichtung einer Zweigniederlassungin Zürich.
O .Z . 569 : Firma Otto Löffler in

Freiburg :
Inhaber : Otto Löffler , Fabrikant in

Freiburg , derheirathet mit Hortensia,
geb . Strub von Furtwangen . Nachderen Ehevertrag , ck. ck. Trtberg , den
27 . Oktober 1874 , wurde die allgemeine
Gütergemeinschaft bedungen.

Zu O .Z . 570 : Firma Richard
Quilitzsch in Freiburg :

.Inhaber : Richard Quilttzsch , Kauf¬
mann in Freiburg , derheirathet mit
Antoinette, geb. Bessert von hier , ohne
Errichtung eines Ehevertrages .

O .Z . 571 : Firma Meher ' s Stein -
kitt - Fabrik C . Hülsmann in Frei¬
burg :

Inhaber : Karl Hülsmann , Kaufmannin Freiburg , verheirathet mit Louise,
geb. Meyer von hier, ohne Errichtungeines Ehevertrages .

O .Z . 572 : Firma Franz Karrer
in Freiburg :

Inhaber : Franz Karrer , Spezerei -
waarenhändler in Freiburg , verheirathetmit Marie Emma , geb. Jöhle von
Thunsel. Nach deren Ehevertrag , ck. ä .
Thunsel , den 17 . Januar 1885 , wirft
jeder Ehetheil 50 M . in die Gemein¬
schaft ein unter Ausschluß alles übrigen
Vermögens sowie der Schulden .

Freiburg , den 5 . März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reich .
W'532 . Nr . 1 .557/1558. Schopf¬

heim . In das Firmenregister zuO .Z . 61, Firma S . Vischoffbergerin Schopfheim, wurde eingetragen:
Die Firma ist als Einzelfirma er¬

loschen.
In das Gesellschaftsregister zu O .Z, 63

, wurde eingetragen:
! Firma S . Vischoffberger in
! Schopfheim.

Theilhaber dieser offenen Handels -Schwab u . Ep ." in
Mannheim . Inhaber ist Eugen Schwab, >gestllschaft sind : Stephan Vischoffberger ,Kaufmann m Mannheim. Dessen che- yerliuirMtt mit Mina , aeb . Seukert iuliche Guterrechtsverhaltmssesmd bereits
unter O .Z . 229 Ges .Reg. Bd . VI . ver¬
öffentlicht . Max Schwab in Mannheim
ist als Procurist bestellt .

8 . Zu O .Z . 254 Ges .Reg . Bd . VII .
Firma : „Gustav Maas " in Mannheim.
Die Procura des Adolf Deutsch ist er¬
loschen.

9 . Zu O .Z . 445 Firm .Reg . Bd . IV.
Firma : „Mannheimer Zahnbürsten¬
fabrik Greichgauer L Cie ." in Mann¬
heim . Durch Urtheil des diesseitigen
Gerichts vom 24 . Januar 1896 wurde

Der GerichtsschreibcrGr . Amtsgerichts : ! »wischen Ludwig Greichgauer und dessen
Zimmer mann . Ehefrau Margaretha , geb . Ellgaß in

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts, i stadt geborene , zuletzt dortselbst wohn
Aufgebot. hast gewesene Landwirth Leo Faulhaber

M667 .1 . Nr . 3S99 . Achern . Auf ist im Jahre 1872 nach Amerika aus -
Antrag des Bernhard Weber , Land
wirths von Fautenbach , welcher aus keinerlei vcaqrrcyr von pcy gegidem Nachlasse seiner verstorbenen Eltern Nachdem die Berschollenheitserklä
auf Gemarkung Fautenbach :

a . Lab . Nr . 1116 : 70 ar 90 gm
Wiesen auf der Rittmatt und

ewandert und hat seit dem Jahre 1875
einerlei Nachricht von sich gegeben .

/ s heitserklärung
beantragt ist, wird derselbe hiermit auf-
efordert , binnen Jahresfrist'
achricht von sich an das Großherzog-

Erben - Aufrufe
W .591 . Heidelberg .
1 . Carl und Gustav Wörneu , Söhne

des Messerschmieds Johann Jacob
Carl Wörner aus Rothenburg,

2 . Lina Wörner , Tochter des Georg
Fr . Wörner aus Crailsheim,3. Caroline Wilhelmtne Wörner ,
Ehefrau des Jacob Wohlleber in
Heidelberg,

4. Wilhelm Wörner aus Heilbrom:,
sind am Nachlasse der am 25 . Mai 1895
dahier ledig verstorbenen Rosa Wörner
aus Heilbronn miterbberechtigtund wer¬
den , da ihr Aufenthalt unbekannt ist,
auf diesem Wege aufgefordert, binnen

sechs Wochen
zun : Zwecke des Beizugs zur Berlassen-
schaftsverhandlung Nachricht anher ge¬
langen zu lassen.

Heidelberg, den 14 . März 1896 .
Großh . bad . Notar :

C. Wucherer .
M643 . Rothweil . Zum Nachlaß

der Wendelin Gehrig Witwe, Mathilde,
geb. Virgin von Oberbergen , ist deren
Sohn Konstantin Gehrig mitberufen.

Derselbe wird aufgefordert, binnen
4 Wochen von heute an von sich Nach¬
richt an Unterzeichneten behufs Bei¬
zugs zurBerlaffenscbaftsverhandlung ge¬
langen zu lassen.

Rothweil, den 12 . März 1896 .
Der Verwalter des Notartatsdistriktes .

Schweitzer .
HandrlSreaistereillträae.

W .583 . Nr . 2048. St . Blasien .
Die Inhaber der Firma Rheinisches
Nickelwerk in Frankfurt a . M ., Zweig¬
niederlassung in St . Blästen, und der
Firma Bourienne , Lasfage u . Cie .
in St . Blasien werden aufgefordert,

Mannheim, die BcrmögenSabsonderung
ausgesprochen .

Mannheim, den 9 . März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht III .

Mittermaier . , -VV560. Nr . 4609 . S ch w e tz i n g e n . ! 1 chlf

verheirathet mit Mina , geb . Seufert in
Schopfheim , ohne Ebevertrag , Emil
Vischoffberger , ledig in Schopfheim.

Schopfheim, den 7 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

v . Blittersdorff .

Strafrechtspflege .
Ladungen .

W'658 .1 . Nr . 3638. Weinheim .Der am 13 . Januar 1862 zu Neudorf
geborene Wagner Albert Gaier , zuletzt
wohnhaft in Weinheim, wird beschuldigt ,als Wehrmann I . Aufgebots der Land¬
wehr ohne Erlaubniß ausgewauderr zn
sein .

Uebertretung gegen 8 360 Skr . 3
des Strafgesetzbuches.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großherzoglichen Amtsgerichts hier-

Jn daS Firmenregister wurde unter 'm
29 . v . Mts ., zu O .Z . 292, Firma Ju¬
lius Cäsar , Specereihandlung in
Schwetzingen , eingetragen: Das Ge¬
schäft ist durch Kauf auf Herrn Karl
Ludwig Waltenberger dahier über¬
gegangen , der dasselbe unter der bis

Mittwoch den 29 . April 1896 ,
Vormittags 8 Uhr ,vor das GroßherzoglicheSchöffengericht

Weinheim zur Hauptverhandlung ge¬laden.
Bei unemschuldigtemAusbleiben wird

derselbe auf Grund der nach § 472 der
herigen Firma mit dem Zusatz „Nach- Strafprozeßordnung von den: Kgl . Be-
folger" fortführt , ,̂ err Kart Ludwig Mskommando — Hcmptmeldeamt — M
Waltenberger ist verheirathet mit Hen- Mannheim ausgestellten Erklärung ver-
riette, geb. Schallenbergervon Kreuznach . ! urtheilt werden.
Der Ehevertrag vom 31 . Dezember 1895 ! Weinhein:, den 18 . März 1896 .
bestimmt , daß nur in Rücksicht der Er - ! ,

G r ist ,
rungenschaft unter den Ehegatten eine ^ Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Gemeinschaft stattfinden soll nach An- ! W588 .2. Schopfheim . Der am
leitung des Artikels 1489 und folgenden ! 24 . Mai 1862 in Eschbach geb . evang.
deS Rheinischen BürgerlichenGesetzbuchs. ! led . Schneider Heinrich Geis , zuletzt

Schwetzingen , den 11 . März 1896 . ! wohnhaft in Schopfheim, wird beschul-
Großh . bad. Amtsgericht. ^digt, als Wehrmann des I . Aufgebots

Schmidt . ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein
VV582. Nr . 12 556 . Heidelberg ! — Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 des

Zu O .Z . 573 Band II des Firmen - Strafgesetzbuchs,
registers wurde eingetragen: Die Firma Derselbe wird auf Anordnung des
„F . W . Buchheim , Verlag des Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Heidelberger Anzeigers " in Heikel - Dienstag den 5 . Mai 1896 ,
berg . Inhaber ist Buchdruckereibesttzer Vormittags 8 ' / , Uhr ,
Friedrich Wilhelm Buchheim dahier, vor
verheirathet mit Anna , geb. Kesselbach
von hier , ohne Ehevertrag.

Heidelberg , den 10. März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
W'552 . Nr . 6169 . Bruchsal . Zu

O .Z . 234 des Gesellschaftsregisters wurde
heute , in Fortsetzung von O .Z . 217
daselbst, Firma „Brauereigesell -

das Gr . SchöffengerichtSchopfheim
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dem Königl.
Bezirkskommando Dvnaueschingen aus¬
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

Schopfheim, den 7 . März 1896 .
Hauser ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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